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Was bringt der MinisterialerlaB vom 31. Januar 1910 Neues für die Praxis?
Der Runderlaß des Herrn Ministers der öffentJichcn Ar­

beitcn vom 31. Januar 1910 beschäftigt sich mit den bci Iioch­
bauten anzUJ]chmcndcn- f3elastungcl1 lind den Beanspruchun­
gen der Baustoffe sowie den Bcrcchnungsgnmdlagen für di-:
statische Untersuchung von liochbauten. Er bringt eine R.eihe
von Abänderungen der bisher Üblichen. bzw. vorgeschriebt.:­
nen Berechnungsweisc. Diese Abänderungen werden nach­
stehend in der durch den Erlaß gegebenen R.eihenfolge be­
sprochen.

A. EigengewichtevonZwischendeckenund Dächern.
I. Zwischendecken.

a) Ii 0 I z baI k e TI d eck e n. Die Eigengc\vichte der
Holzbalk(;J1dccken sind g-cn<.lU so ang-egeben \vie in den
ministerieilen Vorschriften vom 16_ Mai IB90. Es sind 8 ver­
schiedene Anorurmngen hehandelt, deren Eigengewicht zwi­
schen 70 und 360 kg-/qm schwankt. Die meisten ßaupolizci­
vorschriftcn lassen im allgemeinen fiir Wohnhäuser die Be­
rechnung mit 500 kg/QI1l Oesamtlast ZlI. Dies wiirdc bei einer
Nutzlast von 250 kgJqrn für die aUJ mdstcn ausgcfiihrtl'
Balkendecke ("Balkcnlage mit halben \Vindelboden") g-emllI
stimmen.

Aber auch für schwere Ba!keJ1detkcn rcicht meiner An­
sicht nach die Annahme einer Oesamtlast von 500 kg-/qlTl voll­
kommen aus. Würde man solche Det.:ken Hir eine g-r6ßere
Ciesamtlast berechnet haben wol!CIJ, so wfirde man hiermit
von einer statisch mindestens g-!cichwertigen, in anderer Be­
ziehung sogar besseren Konstruktion eme höhere Sicherheit
verlangen als von eincr weniger guten. Es ist deshalb Zl1 cr.
warten, daß auch fÜr schwcrere \VohniJausdccken alls Holz w!c
bisher mit 500 kg/qm Gesamt!ast gerechnet werden darf.

Wichtig ist, daß dcr nelle Erlaß die zulässigen Biegung:s­
spannllng-en festsetzt, nämlich für Eichcnholz lind astfreies
Kiefernholz zu 100-120 kg/Qcrn. Bisher \VarcII Vorschriftel1
für die Biegungsspammnj{en meistens nicllt gegeben; man
rechnete aber mit etwa 80 kg/Qcm. Nach dem neuen Erlaß
wird man Ersparnisse machen können. Die oberc Grenze der
zu!. Beanspruchung wird aber fÜr Wohnhaus decken nur sei­
ten angewandt wcrden, weil hierbei die Durchbiegung der
Balken zu groß werden wÜrde. fÜr andere Bauten dagegen
wird man bei gutem Material bis ]20 kg/qcJ11 gehen können.
War hier bisher ein Balken 24126 cm nötig, so genÜgt jetzt
der Querschnitt 19/24 ein. Die MateriaJersparnis beträgt
27 v. li. Die Durchbiegnng vergrößert sich aJlerdings um mehr
als das Doppelte.

Jedenfalls wird es sich in Zukunft Johnen, auch Balken­
decken statisch zu berechnen.

Alle im Erlaß angeführten, Beispiele sind Übrigens für
Balken 24/26 cm berechnet. "Bei schwächeren Balken wird
man also das Eigengewicht entsprechend niedriger setzen
können. "

b) Q e w ö I b teD eck c n. Der Erlaß. gibt die Eigen­
gewichte fÜr 29 verschiedene Anordnungen gegenilber 6 Bei­
spielen in den alten Vorschriften. Die !::igengcwichtc schwan­
ken zwischen 250 nnd 600 kg/qm gegeniiber 260 und 440 kg/qm
in den alten Vorschriften. Die Zahlen haben nur Wert für
Berechnung der Oewölbeträger. Die Gewölbe selbst sind
sämtlich 1/2 Stein stark angenommen bei einer grösten Spann­
weite von 2,50 lTI.

Die Bcrliner Baupolizei schrieb bisher als Eigengewicht
für gewölbte Decken in Wohngebäuden 350 kglqm und als

Gesamtlast 600 kglQm vor. Diese \-\lerte düriten im allge­
meinen das Richtige hefien. Ihre Beibeha!tung wäre wÜn­
schenswert. Der Wert einer so g-enaucn Berechnung des
f:Lzeng:cwichtes ",.je in den neuen Vorschriften dari nicht
Überschätzt werden. Es werden sonst bessere Konstruk­
tionen' wie schon erwähnt, wenig-er !Sutcn gegenÜber zurü
k­
gesetzt.

Statisch richtig 
e\VÜrdi
t wird eine Konstruktion nur
nach der in den romanischen und englischen Ländern Üblichen
Rerechn1!n
.sweise, welche fÜr jede Anordnung dieselbe:
Sicherheit verlang"t, wfihrend bei !Ins eine schwcrcn:
 Konstruk­
tion unberechtigter V/eise eine größere Skherheit haben muH
als dllE' leichte.

Da in Fabrikcn usw. hei de11 angenommenen Gewölbc­
sp.1nnweitcn das Eigcngcwicht der Decke das gleiche \ViI:: in
\Vohnhällsern ist, wird man bei 500 kgiqm Nl1tz!ast mit
R50 kg/Qm Oesamtlast rechncll können. nie Berliner Bau­
polizei schrieb bisher] 000 kg/Qm Oesi1mtIast vor.

In den Trägern d
r Oewölbcclecken wird !TJ[I[J nach denJ
nCUl;n Erlaß sparen könncn. Sie dJirfen nun mit 1200 kglqctI1
anstatt mit 1000 bz\V. 875 beansprucht werden.

Statt eines I NP. 30 gCI1Ü
t ktzt ein I NP. 2S. Das gibt
eine Eise1JersP[lrnis von 11.6 v. Ii.

In cincr Fabrik wÜrde sogar statt des I NP. 30 schon ein
I NP. 27 gcnÜgcn. wenn man statt liIOD kg-/Qm cin!: OCS<1111t­
last von t:\50 kg-IQIl1 annimmt. Hier beträgt die EiscTlcrspnr­
llis 17,2 v. Ii.

Selbstverstüncllich wird man wicder die l11it !Jöhen:r Be­
anspruchung verbundene größere l)mchiJiegnng- nicht vc;-.
gessen dÜrfen und namentlich die lJeckenkollstrukt[on in
so1chcn fabriken, deren l\'lasclJincH 
tIlch die kleinsten Er­
schiitterlJngeTl schwer vertragen. wh: in I )rl!ckercien, Spinne­
reien I1S\V., sehr son
Wltig: ben:chncn nJiiss
J1.

JeucJ1falJs aber wird lTlan allch bei Oewölbcdccken durch
die statische Berechnung gegenÜber der jetzigcn ßcrech­
nl1ngs\Vcisc sparen könncn.

c) E ben e M ass j v cl eck e 11. \Viihrcl1d die alten
Vorschriften nur die ,Decke aus Zement-Klcsel-Beton" er­
wähnen, bringt der TJe
!c Erlnß entsprechend der grofkn Ent­
wickelung gerade dieser Bauweisen mehrerer Systeme mit
im ganzen 17 verschiedenen Anorcln1!ng<:n. Ansdriicklich ist
bemerkt, daß die Eigengewichk in jedem Falle 211 ermitteln
sind und die gegebenen Beispiele UIIS als Anha!t dienen sollen.
In der Tat sind ja die ebenen Massivclecken nach besonderen
ministeriellcn Vorschritten zu berechneu.

Ihr Eigengewicht schwankt, abgesehen von ein13r nur
130 kg/QITl schweren Abdeckung, zwisch
n 220 lind 540 kg/qIH.

Von besonderem Interesse sind die ßetondeckell mit oder
ohne Eiseneinlagen und die a1tbekanntc K!einesche Deckc_ l3ei
ersterer wird eine Plattenstiirke von 6 cm Dngcnommen, wÜh­
rend nach den Eisel1betonvorschriftcn eine JnLndeststärke von
8 cm verlangt wird.

Da ebene Massivdecken im allgemeinen leichter als Oc­
\völbedecken sind, ergeben sich bei ihnen TIunmehr besonders
leichte Träger. Statt des vorhin berechneten I N. P. 28 (Er­
satz fÜr I NP. 30) wÜrde z. B. für die Kleinescl
e Decke schon
I NP, 27 genÜgen. wodurch eine weitere Eisenersparnis von
6,4 v. H. erzielt wird.

übrigens werden neuerdings ebene SteindC'l.)ken 
Ulch
zwischen :Eisenbetonträger gespamlt, wodnrch außer be­
trächtlichen Ersparnissen vollkommene Peuersicherheit er­
reicht wird.



Aus den beideu letzten Sätzen dii1ite folgen. daß dieser
Abschnitt des Erlasses nicht bloß für Dächer, sondern aBge­
mein geHen soH.

Die \Viuddrucke 125 und 150 kg/Q!TI stimmen mit dem
Schornsteinerlaß vom 30. ApriJ 1902 liberein. Eine derartig.e
doppelte Untersuchung ist durchaus am Platze.

3. Ge sam t bel ast u n g der D ä ehe r. Die Trag­
konstruktion für Schiefcr- lind Jiolzzementdächer wird man
nach dcm neuen Erlaß giinstiger berechnen können als nacft
den Vorschriften der Berliner Baupolizei. Bei Jiolzzernent­
dach beträgt der Unterschied 75 kg;qm (275 statt 350).

Die Belastung durch steHe i\tlansardendächer soH in Zu­
kunft je nach Dachneigung zu 300 bis 700 kgfQm GrundflÜche
angenommen werden, während in dcn Berliner Baupolizei­
Vorschriiten allgemein 400 kgfQm Grundfläche angegehcn
wird.

D. Zulässige Beanspruchung der Baustoffe.
Es ist sehr zu begrÜßen, daß die zulässigen I1ean­

spruchungen der einzelnen Baustoffe durch ul1t (e und obere
Grcnzen festgelegt sind, welche letzterc nur erlanbt werden,
wenn einwandfreie, sta.tische Untersuchungen unter .4.n­

;;ahmc dcr stiiiksten Belastungen bei Brücksichti  uTlg der
denkhar ungünstigsten Umstände durchgeHihrt wcrdell."

a) Eisell.
t. Träger zur Unterstützung von Decken und Treppcn.
Es wurde bereits erwähnt. daß derartige Träg-er (fluß­

eisen) nun mit 1200 statt mit 1000 oder gar 875 und 750 kg{qcll1
beansprucht werden dürfen. Auch auf die mit höhercr Bean­
spruchung verbundene größere Durchbiegung wurd0 bereits
aufmerksam gemacht.

2. Schmiedeeiserne Stützen.
Al1ch hier wird man in Zukunft sparen kounc11, da ebcu­

faUs mit 1200 und bei Berücksichtignng der ungünstigsten tk­
lastnng sogar mit 1400 kgfqcm gerechnet werden kann.

Das Trägheitsmoment ist wie bisber zu berechnen.
3. Dächer, fachwerkwände, Träger zur Unterstützung VOll

Wänden, Kranbahnträger u. dgl.
überall in dem Erlaß zeigt sich der Grundsatz, genaue

statische Berechnung und so1idc Konstruktion mit Zulassung
höherer Beanspruchungen zu belohnen. So dÜrfen die unter
3 genannten Konstruktionen ::;ogar bis ]600 kg{qcm bean­
sprucht werden, "wenn für eine den strengsten Anforderungen
g-enÜgende Dllrd1bildUlH4". Berechnung und AusfÜhrung voHe
Sicherheit gewährleistet erscheint".

Gegen Knicken wird 4 fache Sicherl1eit fÜr genÜgend er­
achtet, anstatt 5 facher wie bisher.

Dieselben hÖheren Beansprllchtln cn sind a!lerdin s
schon seit Jahren in den ministeriellen Vorschriftcn für Bahll­
steighalJen und Dachbau der preußischen Staatsbahne11 ent­
halten.

Es ist anzunehmen, daß die fÜr Eisenkonstruktionen er­
laubten höheren Beanspruchungen aucl1 ffir tisenbetonkon­
struktionen angewandt werden dÜrfen. zumal die formände­
rungen bei diesen gering-cr sind als bei ersteren. Man darf
a1so wohl vermut n, daß die Betonvorschriften vorn 24. Mai
1907 in kurzem entsprechend dem neuen Erlaß abgeändert
werden IlI1d auch jetzt schon Eisenspannungen von 1200, 1400
und 1600 l(g/Qcm und Betonspanl1un en von ca, 50, 60 lind
65 kg-{Qcm zulässig sind. wobei natÜrlich ähnliche VOi"aus­
sctzung-cn zu machen wären wie bei der f3crechnung der
Eisenkonstruktionen. Bei Anwendung der erhöhten Span­
nungen wäre außerdem vielleicht eine Untersuchung der
Detonspannungcn lol1 verlang n.

4. Gußeisen in Lagern.
Die zulässige Durckbcanspruchung ist von 500 auf

1000 lcglQcm erhÖht. [11 alten aodern Bauteilen bleibt es
bei 500.

Neu sind die Bestimmungen für:
5. Stahliorlllguß und 6. Schmiedestahl.

7. Gußeiserne Säulen.
WÜhrend die Berliner Baupolizei bisher 8 fachc Knick­

sicherheit verlangte, wird in Zukunft bei genauer Berechnung
6 fache Sicherheit genÜgen.
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IJ. Diieher.

'\'11" 6;:"11: 12 RlIlWdscIl mit im g,:illzt:n 1-:1 Anordnungen
:n (k-n a\tt't1 Vors.chriiten sind HIli! 27 B:ll1weiscn mit 7.usam­
mdj -4.3 vtT$LhicdeT1L'l1 AU$Whrl!n en  c\\'ordcll. Neu al1-fge
1!OHl1Ht:B sind d,lS KupIl:f(h.:h. L('[n\\'al1ddac.h. SchindeJdaL:h.

dilS-  t.'wÖlbtl' D:l\.'h aus Glasbausteinen und das
Ll'lzter.:s wird ml'incs \Vis$cH$ in solchen Oegen­

\kn auch wL'iterhjn g s.t<lttct, wo \n g-en der großen Eutfcr­
nm!  der Mauser youdnander. eine Übertragung. des FÜllers
nm c-in llI OeJi\nde an! da:'. andere ausgeschlossen ist.

DurdJ g('n::H1(,i"(  Rechnung- konntcn die Eigengewichte der
rU.::her faSt in a!lcH fülkn gegen frÜher verringert würden.
Si  $..:hwanken z\'\:ischeI1 22 und 620 kg/Qm geneigter fläche:.

\'oftci!e fÜr die Dilllensionienlllg. dÜrften sich aus den
ni('\irigs.t n Zahlc:n nkht ergeben.

B. Eigengewichte der gebräuchlichen Baustoffe
und Baukörper.

Dic 5i.:h :l1It 65 Banstoik bzw. Baukörper erstreckende
ZHS mltlCJbtcllllng (irnhcr 30) cntspricht den Allfonlerungen
der nll)dern n Pf<:txis. Man verrnißt Xylolith (J 400 kg!cbm)
und Gipsdielen (HIOG kg/cbm).

C. Belastungen.
a) Z \\' i s ehe n d eck e n. FÜr größere Geschäfts­

iiir VerSaIl1!1l11111 sSÜ!c 1Jud Treppen ist die Nutzlast
\'011 <luf 500 kg!ql1l erhÖht worden. Letzterer Wert ist
alknliny'"s schon seit 1887 von der Berliner Baupolizei vorge­
sellrieben.

Zu bcg-rHßcl1 ist die festsetzung der Nutzlast für Dach­
bodemänmc. Bisher bestanden spczielJe Vorschriften hier­
fibcr nicht. Es hieB cinfach für aUe Decken "Nutzlast für
\Vohng-ebÜlldc.', oder Balken!age in Wohngebäuden", so daß
es Üblich auch die Bodendecke mit 250 kg/Qm zu berech­
ncn. Jerzt ist Nutzlast zn 125 kg!qm festgesetzt und somit
noch 1Jiedrig:cr als nach den österreich ischen Beton-Bestim­
mungen. welche schon seit 1907 150 kgfqm zulassen.

Statt cmes lio[zbalkcl1s 24/26 cm genÜgt nun bei gen<.lncr
l<.cchnung und gutem Material ein Querschnitt 19/21, wodurch
eine Er s p <I rn i s v 0 11 36 v. H. erz i e I t wir d. Natürlich
br abcr wiedcr die größere Durchbiegung zu berücksichtigen,

Statt eincs I NP,  10 geniig-t jetzt reichlich ein I NP. 26 mit
23 v. H. Eis e n e r s par TI i s. Die Durchbiegung- beträgt hier­
bei nur das 1,3 iat.:hc der bei I NP. 30 entstehenden.

Ähnlich gÜnstigc I<.csilltate ergeben sich fUr Beton- und
ehene StcincisendeckerJ.

ViclJeicht trÜgt der nCII  Erlaß durch seine wirtschaft­
lichen KOnSeQllcnZCII dazu bei, daß in Zukunft mehr Boden­
decken vol!ständig massiv gebaut werden, wodurcl1 einem
Übergreifen von l3riindcl1 von unten auf c!eH Dachstuhl oder
\"OI1J Dadlstuh! auf die unteren Geschosse vorgebeugt wÜrde.

Aus deli ungefiiJHten Beispielcn geht hervor, daß die
licrstcllungskostcn der ZwischendeckeI1 durch genaue
tHtischc Bercdmung wesentlich herabgedriickt werden
kÜnncn.

b) I) Li c h {; r. J. Sc h TI ce] ,\ s t. Während in den alten
Vorschriften die verschiedencn lhtdmeigung-cn nur aUgcmeill
berÜcksichtigt wurden, schreibt der ]JeLle Erlaß bestimmte ße­
la tlJng:en vor, nÜl11lich entweder die von MHt!er-ßresluu auf­
r;cstellttn Werte- 55, 65, 70 und 75 kg:!Qm, oder Berechnung
!lat:h dcr formel 75 . cosa. Letztere jjefcrt etwas geringere
Belastungen. Dcr Unterschied bdrägt im gÜnstigsten falle
abcr Hllr 5.kg!Qm,

2. \V in ddr LI ck, Während es in den altcn Vorschriftcn
hH:B, daß derWinddrnck pro Qm rechtwinklig getroffener fläche
nicht unter 125 kg: in J cchnung zu stellen und dieser Wert bei
anCH irei::;tehenden Gebäuden nÖtigenfalls bis auf 250 kg zu er­
hÖhen wiire, sind nun 125 k.l4" als I<oge! festgesetzt. Nur für
flÜhe Bautcn auf kleiner Grundfläche (schlanke TÜrme) ist
a!Jßerdem noch der Nachwciß zu führen, daß bei einem Wind­
druck vOll 150 kg:htm die für die zulässigen Beanspruchungen
HHgexchencn oberen Grenzen nicht iibersctuitten werden.

fÜr tBc statisdlC Untersuchung freistehender Gebände
g-cniigt eS sogar nunmellr, mit einem Winddruck von 75 kg/qm
1,U rechnen.
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\\lar bisher z_ B. eine tfolIlsäule 200114 nötig-, so genügt

jetzt der Querschnitt 190/12, wodurch eine Materialersparnis
von 18 v. H. erzielt wird.

Über die zutä?sige Druckbeanspruchung vgL oben 4_

b) lIolz (Eiche und Kiefer).
Es wurde schon erwähnt, daß die Beanspruchungen bei

gClJaucr Berechnung 'wesentlich höher als bisher gewählt
werden können.

Bei Bauten für vorübergehende Zwecke (Ausstellungs­
hallen und dgl.) sind sogar l10ch weitere Vergünstigungen er
laub!.

Selbstverständlich muß eine genaue statische Berechnung
und Verwendung HUf tadeJlosen Materials verlangt werden.
Daß hierin immer noch gefehlt wird, zeigt der am 8. Nov. 1909
eingetretene Gerüsteinsturz in Bremen, bei dem fünf Maler
den Tod fanden.

Die Berechnung auf Knicken bleibt ungefähr dieselbe wie
bb:her. Für vorÜbergehende Bauten tritt alJerdings ebenfalls
eine beträchtJiche Ermäßigung des erforderlichen Trägheits­
momentes ein.

e') NatürJiche Bausteine.
Die zl!lä sjgen Beanspruchungen für Granit. Sandstein

und Kalkstein zeigen eine wesentliche Erhöhung gegen früher.
NJlr Hir sehr schlanke Säulen und Pfeiler wird eine Ermäßi­
gung verlangt.

d) Mauerwerk.
FÜr gutcs Mauerwerk sind die znlas5igcn Spannungen

chcnfaJls erheblich erhöht worden. So darf Mauerwerk aus
Harihrandsteinen in Ka!kzemclltmörtcl bis 15 und aus Klinkern
Hl Zementmörte! (Mischung 1 : 3) bis 30 kg/qcm beansprucht
werden.

Bisher erlaubte die ßerlirwr Baupolizei für bestes Klinker­
mauerwerk 14 kg-tqcm. Statt eines Pfeilers 64 X 64 wird man
in Zukunft bei gemUJcr Rechnung Ul1d sorg-fä!tiger Ausführung
mit dem Querscl1nitt 38 X 51 em auskommen, wodurch eine
M<lterialerspantis von 53 v. H. erzielt wird.

fÜr hohe ScJ10rnstcine dÜrften ebeniul1s Vorteile erreicht
werden können.

Neu aufgenommen sind die Kai k san cl s t ein e. Ihre
Beanspruchung kalln bis 15 kgfqcm angenommen werden.

e) Baugruud.
nie Berliner Baupolizei erlaubte fiir guten Baugrund bis­

her 2,5, das Ministerium 2,5-..1) kg/Qcm, während es jetzt
3-4 kgfqcm zuJÜßt.

Wiinsehensw.:::rt wären vieHeicl1t einige Angaben Übcr die
BclastulIg von I-<.ammpfäh!en gewescn. R. Prcuß-Steg!itz.

Bauernhaus in Randow.
Architekt A. K a w e 1 in Holzminden.

(Abbilduugen auf Seite 278, 279, unu 281.)

Der Entwurf zcigt ein Bauerngehöft, welches mIch frÜn­
kischcr Bauweise Wohnhaus und Scheune zu einer Gruppe
vereinigt. nie Einfahrt zum Hof geht durch die Scheune Über
die Tenne; die Ställe und Nebengebäude umschließcn den Hof.

D,lS Wohnhaus mit dem breitcn Gicbel nach der Dori­
straße beherrscht die Baugruppc. Der EingalJg führt durch
einen Windfang iu die Däle (Diele), die als EBplatz benutzt
wcrden soll, und um \velche herum die drei Zimmer, die
KOche. und von einern kleinen Flur begehbar, die Gesinde­
stube, die Vorratskammer und dcr Abort lie:gen.

Ein zweiter HohlHsgan . außer dem Kfichell<lusgang. fiillrt
in die Tenne. Die ganze Hofunlagc ist von den hintcren Zim­
mcrn und der Küche bequem zu Überschen. lu der Däle 1ie. t
die Treppe zum Obergest:hoB, welches ausgebaut ist. und
ZWct Zimmer, drei Kammern. die MÜdehenkammer. die
I-<.aucher- und Luftkammer aufnimmt. Obcr der Kchlbalken­
lage liegt der Trockenboden.

Das Wohnhaus ist durch einen ßranclgicbe! von der
Sehcnne getrennt, welche genügcnd I allm bietet da der Be­
sitzer das meiste Odreide nuf dem Felde drischt, JJnd das
Stroh auf die deshalb rcichlicb angelegten Stroh- und Puttcr­
böden verteilt

Dic Viehställe sind getrennt in den Kuh- und Schweine:.:.
stall und den Pferde- und liühnerstaJI. Zwischen beide ist der
Schweine-Auslauf nnd die Düngerstätte gelagert. Den Kuh­
staB teilt die futtertenne in bequemer Weise! so daß von ihr
aus die Tiere Teicht gefüttert werden könneu. Eine gut an­
geJeg-te Treppe fÜhrt in den I(übenkeJIer und nach Jen Futter­
boden. Bei den Schweineställen ist gleichfalls eine futter­
küche vorhanden. Ein überdeckter Gang verbindet den
Pferdestall mit der Knechtekammer, !.md die Futterkammer
ist so geJegen, daß von ihr aus ein bequemes FÜttern der
Tiere ermöglicht ist.

Dem Rinderstalle gegenüber liegt der Wagenschuppen
und der überdeckte liolzplatz. Da über demselben Kornböden
angelegt sind, konn"te auch dieses Gebäude mit einem steHen
Dache vcrsehen werden.

AiJe Gebäude sind feuersicher und InaS-5iv erbaut . im
Obergeschoß zeigt das WohnlJaus zum Teil fachwerk: und
Ziegelbehang. Die Giebeldrciecke des Wagensehuppcns und
der Aufbau des Kuhstal!cs zeigen fach\verk mit ßrettcrvcr­
schaJung. Die Decken über den Kellerraumen des \Vohn­
hauses und die Stalldeckcl1 sind massiv zwischen Trägern
hergestellt. Die Dachbinder sind so durchgebildet, daß mög­
lichst viel freier Raum gewonnen wird und keine Stiele hinder­
lIch im Wege stehen.

Das Gesamtbild bewegt sich in formen des alten schönen
DorfbiJdes vergaIJgener Zeiten ohne Verwendung kost­
spieliger Baustoffe. Der Sockel aus Zieg-elstcinen mit wcißcn
Fugen, der Aufbau aus Backsteinen mit weiß-ge!blichem Kalk­
überzug. Das facr.werk und die Bretterverscha!ulIK werden
braun gestrichen, Ilnd die Leisten weiß abgesetzt. Ein rotes
Bicberschwanzdach wird dazu beitragen. dem ganzcn ein
freudig belebtes Bild zu verleihen. wozu die farbig-en Fenster­
läden den Reiz erhöhen helfen saUen.

Die Baukosten fÜr das ganze Gehöft belaufen sich laut
Kostenauschlag auf 48 000 Mark.

Die Einküchenhäuser.
Die frage des Einküchenhauses ist, nachdem die bis­

herigen Versuche zu seiner LösllJ1  nicht geglUckt sind. in
letzterer Zeit wieder in stärkercm Maße Gegenstand der Er­
örterung in der Tagespresse gewes n. Wie auch den Lesern
der Ostdeutschen Bauzeitul1g bekannt sein dÜrfte, ist dic
Berliner Eillküchenhausgeseljschaft im vergangcncn Jahre in
Vermög-cnsverfa1t geraten und eines der Gebäude gclangte
zur Zwangsverstei erung. Wie verlautet. woJlte der Er­
steher trotz aller Widerwärtigkeiten den Einküchc-nbctrieb
aufrecht zu erhalten stichen. Ob er dabd zu besseren Er­
folgen kommcn wird, erscheint nach den bisherigen Erfahrun­
gen iml1lcrhirl fraglich. Klüger hat aber jedenfalls dl'f Erwer­
ber des CharIottenbnrgcr tinkikhcnhauses gehandelt. der es
vorg-ezogen hat. das Gebäude durch Einbau von Küchen fÜr
jede einzelne ¥,r ohnnng, in eill gewöhnHchcs Miethaus um­
zugestalten.

Trotz dicser lv1ißerfolge hat aber der Gedanke der Ein­
kiichenhäuser in letzter Zeit wieder It:hhaft fÜrsprache ge­
funden. Vor aUcl1J ist es ein Urteil V;:1J1 eIl' Ve!des das dcr un­
verständigen Mictcrsc1wft ncucrdings vorgehaltcn wird.
Während bisher mcistcIJs die wirtschaftlichen Gesichtspunkte:
in den Vordergrund gestcHt wurden. weist van de Velde vor
a!1em auf die soziale und kultmel!e Seite der frage hin.

Ohne gegen den Gedanken des EinkÜchenhanses etwas
einzuwenden. scheint es indes. als ob (las ht2uti.i!;e Geschlecht
in dem Einkiichcnhause keine erstrebenswerten sozialen und
kulturellen Errungenschaftcn zu erblicken vermag; die heutige:
Gestaltung der Er\Vcrbs- Jlnd \Virtschaftsverhältnissc drängt
noch nicht in dem I\hlßC z!!r Zusammenlegung der Einzclwiri­
schaUcn. UIlI Über die großen sittlichen Nachteile, die dm:
solche Entwicklung im Gefolge hat, leichten Herzens hinwl'g;
zu gehen. St:hr bezcichnend ist, daß es g:erade eine Fra u ist,
die sich erneut gegen das \Vescn der Einkiichenhänser wen­
det und dabei besonders die sittliche Seite dieser frage be­
handelt. In ciucm im "Berliner Tageblatt" veröffenttichtcIl
Auisatz wägt Anna Plothow die Vor- nnd Nachteile der Ein­
kiichcnhtiuscr gcgcrt.clnaIlllcr ab, Sie ist _der. Meinung, daß
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,:1;:s t:inkÜdit'Hh:ws -- aus den BedürfnIs$en des Ta cs ent­
sI mden   mandlL' T,lf;csl1iHe bcsdl\\'ichtig-cl}. in b gre.llztcm
Umbngc lind für h( $omlcrc- Verhmtl1issc anch zweckdkn1ieh
,-'in wird. -\bcJ, so sagt sk' wcitN: ..Niemals dÜrfen wir
...brin Ök Ldsunp: des winsdwftlkht.::l1 Prnbkms und ullser
LUKUn{tsid(',ll (kr \\"irtschaitsiÜhnlllf';: ablickc1J, Unser hÜus
HdlÖ \n1lkn wir nkht dem MaSS0J1hctricbc  HlS­
IkkrJ1 un:;er Fami!knlcben nicht zur fabrikware
mathe]]:'

f.ine Bedcutung: kann sie bei a1lcI1I \V ohl\\-ollcl1 dem cin­
kÜd1enh:ws Bur insoweit zucrkennen, als es alleinstehenden,
:lrbeikl1uC-f] frau('l], Beamtinnen, KÜnstlerinnen IIS\V. eine Art
\'on tldm  ibt. <lllch für solche Eheleute von Bcckntung ist,
\H) aulkr dem il1mmc auch noch die frau einem erwcrbe
l1achl_lI, ('h('n  enötip;t ist. Ferner käme ihm J.l1eh insoweit ein
N!!\z ll zu, ab eS  ich um die Umerbringung von kränklichcn,
J.rhdt:'\miitkn Fr[\!1cll. nlki11Stc-hcnden Verwandten us\\'. han­
tk'!!. Sie weist ihm hier gcwisst.;nnaßcll uie AufgabeIl eillcs
A!k.rshcillls bzw. Stiftes zu, \Veitcr aber sagt sie dann:
"Damit :'11K! ist sein Nutzcn erschÖpft. fiir dic Familie mit
1<i11tkrn ist d l$ finkih:hl.'nhaus kein gcd I1ctcr \Vohnplatz,
\\'enn eS auLl1 noch so lant seine Entlastung der Mutter von
linns.francnpfl[chkn, die Überwaclumg dcr Kinder im Spiel­
saal durch eille KiJldcrg irtJ1crin lind das n:chtzeitig-e ZlIbett­

b i Abwesenheit der Eltern durch die HauskinderfraH

Gott bewahre UtlS vor einer in Eiuh:iichßnlÜlusem aufge­
w"dl-sencJ1 J!JJ1 ell ClcllcratJOJl. Mit den erledigten Hans­
frm t:11pf!ichten gehcn der Muttcr ebenso viele wichtige Er­
zidlllllg-smfttel verloren. \\/ic erziehlich bildend ist es fii!' das
Kind, al1 den täglichen Hall.::,halmn sarbeiten nach scincn
Kriiftcn teJJzl1ncllmen. V/ic vid We!t- lind Mcnschenkenntnis
brt1! .a es von k!ci1lcn Einkaufsgängen mit. \Vie bilden kleine
häusliche Dienste seine Handgeschicklichkeit, s0ine rasche
Auifasslll1gsgabe. seine Erfindungskraft, seinc Lust am
Schaficn aus. \\'ie lernt es an dcr Erfiillnng täglich wieder­
kehrender NHLhcn, Geduld, Ordnung und Pflichtbcwußtsein!
Halb spiclend, halb helfend wächst es unmerklich hinein in die
freude an d(;r Arbeit. Der  rofJ{; Denker f.(tlskin Jcgt nicht
umsonst der Handarbeit so großen bildenden und ethischen
\Vcrt bei. Dcr Leiter eines unserer größten Waisenhäuser
sagte einmal bedauernd: "Der schwerste Schad n unserer
AnstaltserzJChung- ist, cjaß sie die Kinder so wenig auf die:
1\lljh n und Sorgen des wirtschaftlichen Lebens vorbereitet.
\Venn die- Glocke ertönt, finden sie den Tisch gedeckt und sie
haben !-iciI1C Ahnung davon, wek:he MÜhe es macht, eine
Alahlzeit herbeizuschaffen und Zli bereiten."

Die Kinder die in EinkÜchenhiillscrn heranwachsen, wür­
deT!  lal!bcI1. da/j die Menschheit alle sachlichen Bedürfnisse
durch den Dmck auf einen Klingelknopf befriedigen könne.
Sie wÜren unbrauchbar fÜr den harten Kampf des Lebens unu
c!bst wcnn sie durch die Vorsorge der Eltern gen lI.\.{ Mittel
flir ihr fortkommen hÜtten, würden sie nic die höchste
Lebensiteudc kennen lernen, die im Schaffen liegt.

KClI1c vel weichlichtcn, sondcrn immer stärkere Ge­
schlc:e!Jtcr woHen \vir groß ziehen, und darum wollen wir die
Arbeit, auch die Handarbeit, immer mehr als einen Segen bc
trachten lernen. Zwar ist dic Gefahr, durch allgcmeine Eil1­
tfjhnm  der Ejnkiichcnhauswirtsclwit unsere Kultur zu gefähr­
delJ noch nicht brennend, denn eines dÜrfen die Lobredner
dieser EinrichtuDi{ nicht verg ssen, dil::se Lebensart ist bedeu­
teud teurel" als die Einzclwirtschaitsiührung. Die Hausfraucll­
<.Irbeit muH eben von gut bezahlten Kräften geleistet werden
und <ws cincm UcnosscTlschaftsbcu1el wird man immer frci­

wirtschaften als aus dem eigenen Geldsacke. D r
miWte also mehr f[jr die Erhaltung der f<.!milic aufwen­

uen ;:tb bisher und die frau wÜrde den Ertrag der Erwerbs­
arbeIt. die si!: Tlun an SteHe der Vv'irtsc!Jaftsarbeit leistet, doch
wieder fijr tliesc draufgehen schen.

J)e h<J.lb wenjen vk;1c sich besinnen, ehe sie ins Ein­
JdidwnJ!<1u  J,K hcn. Das LebcD dort würde, abgesehen VOll
den kleiul.:n UnzlItrÜg-lichkeiten des tüglichcD Lebens, die auch
di(;!5cr einrkhtung- anhafton werden, sich no h mehr aui dus
(Jcldvcrdiel1en zuspitlcn und :,ich durch das nicht idealer ge­
Malten."

Ich bin aber der Meinung, daß abgesehen von dcn son­
stige1J BcdcnkcH, die hier gegen eine allgemeine EinfÜhrung

des Einkiichenhanses vorg-cbracht werden - die wirtschaft­
lichen Vorteile sind ja sehr bcstrittcn - gerade die kleinen
Unzutdglichkeiten des ti:iglichen Lcbens, denen die Mieter
hicr noch JJ1dlr wic im Einzelhausllalt ausg-esetzt sind, vor
aJleIl1 daZlI beitragen, ihnen das \Vo1mcn in dem EinkÜchen­
haus zu verleiden. newiß kommt es hier in erster Linie gane;
auf die Hatldhabung des Bctricbs an, aber aueh bei strerigstt !:
Aufsieht bleibt die Zufriedenheit und Behaglicllkeit des Mieters
in gCWISSel11 Grade doch inHner VOll dem \:Vohlwollen des
Personals abhän.l-;ig. Und \venn er sieb dieses nicht in <1l1S­
reichendem Maße zu sichern verstanden odel' es verscherzt
hat. sei es. dan die Trinkgelder nicht reichlich genug flossen,
oder daß es einmal unterbliebcn ist, den Beherrschern der
KÜche seine Ad1tlll1g in gehörigem Maße zu bezeigen, dann
beginJlen die verstcckten Feindseligkeiten, die sich tagtäglich
crneuern. Der Mann dcr in Eile nach Iiause kommt um sein
Mittilg:essell einzllnehmen, muß sich in Geduld fassen, bis er
sich endlich zu Tisch setzen kann; od..::r die Mahlzeit kommt
!<:1lt auf dcn Tisch; anr dein Geschirr zei.Q;el1 sich auffallelld
oft die SlJuren ruGig-cr Finger us\v. Er kann wohl bei der
Leitlln  Beschwcrde fiihren, dJer dadurch wird seine Laullc
nicht besser und ob eS etwas hi1ft. ist auch nicht sicher. Dem
Mieter stehcn dem Personal  'cgelliiber keine Befugnisse zu.
Das eigene Personal hätte er aus dem Hause brmgen kÖnnen.
Hier muß er sich aber in Lammes-Geduld fassen oder dem
gastlichen Hallse fiir immer den RÜcken kehren.

V/ie schon gt:sagt. \vird sich bei längere'I] Erfahrungen
vieles beheben lassen, aber der Mäng 1 sind heute noch zu
viek als daß das EinkÜchellhulIs in absehbarer Zeit eine al!
gCIJ1 iIlC bevorzu.gte Woln1fonn werden könnte.

(1g. Schl1lic!t, Architekt.

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Zur Sicherung dcr Bauforderungen. Der HandeJsmiuister
Sydow hat im Parlament r::rklärt, daß der zweite Teil des Ge­
setzes über dic Sicherung der Baufordcnm ell vorerst nicht
iu Kraft treten soll. \;\'/ie die "Iuf." erfährt bedcutet dies
keineswegs, daß eille mildere Anffassnnf!: geg'clliiber unsoliden
ßauntcrnchmcrn Platz ,Kcgriffen hat und d"ß der Schutz der
Ranhand\verker irg:endwic vernachliiss!,li,t wl'rden soll. Man
beabsichtig-t viell11ehr, die Paragraphen 53 und 53 ader
NoveJle zur Ol'wcrbeordnung vom Jahre 190R znr Anwendung
zu bringen. was bisher in Preuße!! nicht geschehen ist obwohl
die NovelJe seit i\Vei Ja!lren ill Kraft getreten ist. Man folgt
d"rin nur dem ßeispieJ andcrer Bundesstaaten. 1n Hambmg
wurde auf Grund dieser Paragraphen bereits gegen SO, in
Drt:sden 30 unsolide Bauunternehmer cin.Keschritten. Da
ferner der crsll: Teilc des Gesetzcs iiber die Sicherung der
Rauforderl!llgen vom 1. Juni 1909 bercits Geltuug crJang-t hat
(Verwendung des ßauge!des zur Refriedig;ung von ßallg!Ün­
hig-ern, l3auhuch, usw.). so glaubt man mit den Bestil11muf1g\ ll
der in Kraft g-ctrctenen Gesetze vorerst auszukommen zuma!
eine uf1g;-emessenc Anwendung- der obengen<.tnntcll P;r'-1gra­
phen der Oewcrbeordnung dcn bereits hcstchendt:n f3allschu11.
wesentlich verstärkcn wird.

Untcrsa un  des Gewerbebetriebes als Bauunternehmer
und Bauleiter. Das Gesetz betreifend Abänderung; der Ge­
werbeordnung vom 7. 1 anuar ] 907 gibt die Möglichkeit. den
Betrieb eines Gewerbes als Bauunternehmer oder Ran!eitcr
und ferner den f3etrieb einzelner Zweige des Baugewerbe;
zu untersagen, wenn Tatsachcn vorliegcn, welche dic Unzu­
verlässigl-icit des Gewerbetreibenden in bezug auf diesen Ge­
werbe trieb erweisen. Seit dem 1. April 1907 ist diescs Gesetz
im ganzen DCLltschcll J<.cic]1e in kraft. Seitens einzelner deut­
scher Staaten sind besonden: Ausführuugsbestimmungen dazu
erlassen wordcH. Eine wirkliche Anwendung des Gesetzes
hat aber bisher nur sehr selten stattgefunden. Der preußische
Minit;:ter fijr Handel und Gewerbe hat darum auch, wie wir
bereits früher erwähnten, Veranbssung; genommcn, die in Be­
tracht kommenden Behörden auf eine schärfere Handhabung
dieses Ausnahm0Kcsctzcs hinzuweisen. Die deutschcn Hand­
werksvcrtretungCl1 lInu bosonders der deutsche Halldwerks­
kammertag in Hannover haben in neuerer Zcit versucht, die

(foriödLUlIg Seite 282.)
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dcHb\:hcH St:t HSIe iL'rHnRen zum Erlaß \\'citdgehender A[[s­
Ülhnm sb('s inHnUng(:n zu bc\\'c,gi:U UHI der A11\n ndung d s
ZkS0t2Ö Erkidlterl1n  zu \'crsch:!ffL'u. liierbei soll auch die
rms..::hndi,i'..!JJ1g; d,-'f \'ün dl'H VI. rw:l!ÜmgshchÖrcJcn zH ezoge­'i!,-'H ,!:;"cTcgdt werdcn, ebenso soll dar­
Üh.'f nesiinn11UJl  werden, \n r die Kosten des Vor.
v,t rfahr(,!1,sJr:}g:_( 11 süll.  .. Seit dem am 1. April 1907 crfoJg:tcH
inkDfttrden dieses Gesetzes sind iJÜ XÜnigreich Sachsen bis
Je'iZI 35 n:(JHskriiitlgL' llntcrsag,llIl.geJl ues Ckwerbebdricbcs
:its !bU!HH JJld!!l!(:r, B,Hlkiter oder UIlÜ.'rnclIJllCT einzl'1ncr
Z wci.Q:c des: B IH c\\'crbcs erfoJgt.

Tarif- und Streikbewegungen.
Einigungsversllc1!e im Baugewerbe. \\1ic berichtet wird,

\wr der Dresdner OberbfirgcfJucistcr Vedw.llClluugell mit den
Bau lrb...'itK('bern 1111d deli Arbeitl1etnnerycrbändcn in ganz
lk1tt <..:hJand al1g-cb.:11mL SOllnabend, den 21. Mai sollcn in
Dresden Vertreter des dcutscln.:1J ArbcitgdJerbllndes für das

sowie der Zentra!\.crbiÜldc aner bdeilig;ten 8al1­
unter dem Vorsitz des Oberbiirgcnllcistcrs 'eine Vcr­

mmm!!lng nhhaJielJ. Der Deutsche Arbeitgcbcrbul1d flir das
lh\Hg-c\\"erbe teilt uns hierzu mit: ])Ufcl1 die gesamte Presse
gellt die Notiz, dan Sonn bcIJlJ. dcn 21. Mai in Dresden zwi­
cl1c:n {k'l1l DClItschen Arbeitgcbcrhu]]{l für das 8augc\vcrhe
und dC1I ZcutralycrbiindelJ der Arbeiter EinigungsverhandlulI­
gt.:fJ swUiilldcn wÜrden Hud d;]G Einign!lgsvorschWge auf bei­
den Seitcn mit Sympathic aufgcnommen seien. Dem Gc­
schiiftsfÜhrenden AHsscll1lß des DClItschcll Arbcitgcberblll1des
Wr das BaHKewerbc ist bis jetzt lediglich die Anfrage des
lierrn Oberbtirgcrmcistcr Dr. Bcutler zugegangen, ob der
Bund Z1I Verhandlllngen ;;1.111 21. Mai gcneigt sei. Da der Oe­
chÜftsiUhrende Ausschuß zu Verhandlungen nicht ermächtigt
Jst, :-;0 liegt die Entscheidung darÜber, ob in Verhandlungen
cmg-etretcIJ werden so11. der fÜr Donnerstag nächster Woche
cmberufcnen Vorstands sitzung ob. EinigungsvorschJäge sind
irberhanpt nicht gcmacht worden.

{\'(!citere Nachrichten siehe (J Verdingungs--Al1zeiger",)

Handeisteil.
Baustoffmarkt.
Kalk und Gips.

Verpackungsvorschriften für Kalk. Bei der stiindigen Tarif­
kommissio]) der Jelltsc!1cll ELsenbalmeu hat die Eisenbahndiri;Jaion
KaHowitz beantragt, eine Verpaekuugspflicht für gebrannten Kalk
bei Verladung- in g:e\VohnJic11cn Oiiterwagen festzulegen und gc.
bwrmlen Kalk klinHig llur in fÜssern, Kistell oder SÜcken verpackt
ZJlI Befbrdcrng in Giiterwagen anzunehmen. Die Handclsl<aml11er
Hir Obcriranken hat nach den "M. N. N:' !lach Anhörung der betej.
liglt:1I Kreise Widel spruch erhoben gegen eille solche Maßnahme, die
deI] Kalk fÜr das Baugewerbe Hud die Landwirtschaft bedeutend
n.'rteuern und durch dje 11Clle Belastuug sowie il1foJge des natur­
g-cn1tiD eingescl1r;illklcJ1 VClbrauclJes delJ Ruin zahlreicher Kal!\:
werke venrrsachen mÜßte, die abc! auch völlig m1nötig sei, da eine
gril!JdJiche BcsenreiuiKtlllg durchallS ge11Üge, um die Kalkriickstünde
zu besc.itJgcn und jede ßeschiidigung der spiiter verladenen GÜter
UUSltlschli(:ßCII.

Holz.
Absatz von ostpreußischem lfol7. nach dem Rhein. In folge der

tJuchhaJtllug der Preise von bayJischem Holz, ist es mö licJl ge.
westn, erhebliche Posten aus ostpreußischem Nonncnholz hergc­
stel1te Schnittwaren nach dem Rheine abzusetzen. Nach dcr "frkfL
Ztg." wir.d das Quantum auf 2500 Waggon geschätzt. Das bis jetzt
eIngetroffene Holz so11 in der Qualität recht gut ausgefal1en sein.
Dem 1:>!iddeulschen Material erwächst dadnrch eine empfindliche
KouklllTC11Z Hnd naturgemäß das auch auf dIe Preise der sliddeut­
schcll Ware.

Wand- u!ld Fußbodenbekleidungen.
fusion in der TonpJattenindustrie. in ihrer außerordentlichen

ncneralver <1mnJ!lllJg vum 27. April d. J. beschloß die "Vereinigte
j\1osaikplattcJJ-/\kHen-Ocsellschait rricdland in Mecklel1burg." die
"Sill;-;igcr Mosaikplatten- und Tonwarenfabrik A.-G.-Sinzig a. Rh."
:zu erwerbeJJ. Zur DurchfiJ!JrmJg die cs Beschlusses wurde gleich­
zeitig eilJ(  Erhöhuug des Grnndl\apitaJs um 300000 Mark genehmigt.
/)je: GeseJJschait verJegt ihren Sitz nach Berlil1 und ändert die­

H 282  -­

Firma in: ..VerduLde Mosaikplattert\verke r'ried!and-Sinzi5r. Akt.­
Clcsellschaft."

Stempel-, Fracht- und Zollwesen.
Ennäßigte Prachtsätze für Zement und hYdraulischen Kalk. Im

Verkehr zwIschen den Stationen Groschowitz, Groß-Strehlitz, Oppeln
und Schimischow einerseits und Stationen der osterreichischen Bah­
.HC'JI andcf('.rse-it  ...sil!(L mit Giiltigkeit. VOI11 15. Mai 1910 fijr Zement
und ltydr,ilJlisc/Jcll Kalk die am 15. l'iUrz 1910 eing-efiil1rten Aus­
Iwhmct,lrife enl1iifhgt worden. Ebenso ist am 15. Mai 1910 ein Aus
nahlJletanf fÜr Ze11lellt lIud hydraulischen Kaik VOll den Stationen
CZarno\\Tanz und Nel!kirch a. K. nach Österreich ischen Stationen in
Kraft .'t"clrctclI.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
BerUn. (Wodlentericht des Vereins Berliner Grundstücks- und

Hypotheken-Makler. Auf dem Hypothekenmarkt hat sich nichts ge­
tlndert. Der Verkehr war belebt nnd kamen größere AbschlÜsse zustande.
Notiert wurden: Pupillarisch erststellige Eiutragungen 4 % , sonstige feine
Anlagen 411s 4tj4%' Iustitutsgelder 4 1 /. 1 _-4 1 / 2 0J0, Vorortshypotheken 4 t /2
bis 45fs 0/0' Ballgelder 5-5 1 12 %, zweite Stellen in bester Lftge hinter
niedrigen EintraglllJgen 43/r-5 %, sonstige Appoints 51/'1-6 %, Instituts­
geleIer bedingen 1-1 1 12 % Abschlußprovision. Das GrundstÜcksgeschäft
liegt im allgemeinen durch die Umicherheit der rückwirkenden Klaft
der Zllll1 Herbst drohendell Einfühlung der \Xfertzuwachssteuef recht
ungÜnstig. Die Umsätze beschränken sich in der Hauptsache auf I1n.
Jufscltiebbarc Trans::I1dionen von b.....eckgnmdstikkcn. Auch der Bau
$tel1enverkehr ist sel'( berabgegangen. Verkauft wurdeu zur Errichtung
eines Warellhause ; joachiJ11sthaler Straße 18/19 lind Kurfürsten­
damm 20/21, sowie ::,i11 Grundstiick in der Prinzeustraße.

Handelsgebräuche.
JIypothekell. f!ierzu hat die Belliner tIandelskaml11er fo1gcn.

Lies Gutachten abgeJ!:cbcll: Die Frage, ob nach Handelsgebrauch elie
Provision fÜr flypothel<envermittlung schon dann als verdient gilt.
\ven]] dem Dar1chnssllcheJ" die von ihm beantragte DarlehnsbewiHi.
g;l1l1g von eiuem DarJehnsgeber behändiJ;-t \\'01 den ist, ist zu ver.
neinen. Nach hiesigem Handclsgebraneh gilt eine Provision inr
Hypothekel1vennittlullg erst dann als verdient. weHn das Geschii.it
zu g;utel11 .Ende geführt ist.

Über den tlandeI mit Dachziegeln hat die BerlIner Handelskam­
mer folgendes Gutachten abgeJ!:cben: Im Handel mit Dachziegeln ist
ein Hanue]sgebranc1J, daß, we\!1l die Ware nicht an den Käufer, SOIl­
dcrn an dessen Abnehmer gesandt wird, die MängelrÜge noch ilmer­
halb 4 Wochen nach Liefenmg rechtzeitig erfolgt sei, nicht fest­
zustellen.

Geschäftsberichte.
Sanitas Akt. Ges. Uamburg. Nach dem Bericht für 1909 war

dIe Bautätigkeit a!ldauen}{] so gering wie im Jahre 1908; die Preise
waren illfoJgc vergrößerter Konkurrenz fortgesetzt gedrückt. An
Waren lIud SeteiJigl1ugen wllrdell 184929 Mark 0. V. 161691 Mark)
verdient. Dazu treten 14000 Mark (12269 Mark) Mietseillnahmel1.
Die Un]wsten verminderten sich VOll 176635 Mark auf 160028 Marle
Ferner wurden 17 321 Mark Ci. V. 31309 Mark ordentliche und
51673 Mar1{ außerordentliche) Abschreib!lJlgell vorgenommen. Es
ergibt sich ein Gewinn von 22123 Mark (f. V. 67464 Mark Verlust.
der durch Eutnahme von 68003 Mark aus der SpcziaIreserve ge­
deckt wurde, so daß 539 Mark als Gewinn vorgetrag-en wurden).
Der diesWhrige Gewinn wird mit 20000 Mark zu außerordentlichen
Abschreibul1gclJ auf Gebiiude verwendet. Ferner wer.den 1100 Mark
der Reserve Überwiesen und 1023 Mark vorgetragen. Die im V 0]"­
jahr auf Beteiligungskonto vorgenommene Ahschreibung von 3000U
Mark habe sich als zu hoch gegriffen erwiescn. so daß naeh Ab.
stoßung von mehreren Beteiligungen 10 000 Mark wieder als Gew-i!1tl
eilIgesteIlt werden. Das Grundkapital von 1 MilUon Mark bleibt
also wieder dividendelos.

Zeipauer Dachstcin  und Braunkoltlenwerke, A.-G. Im ersten
Geschäftsjahr erzielte die GeseJlschaft, Llie im Jahre 1909 zur über­
nahme der Hugo Landauscl1en TOIl- und Kohlenlager in Kunzcndorf
gegründet worden war, bei einem Aktienkapital VOll 1275000 Mark
einen Reingewinn VOll 93007 Mark, nachdem 55937 Mark Abschrei­
bungen vorgenommen worden waren.

Neugründungen und Veränderungen.
Neue Zementwarenfabrik. In Christburg Wpr. beabsichtigen

Gutsbesitzer Krause !lud Heinrich Penner alls Ticrgarth, eine
Zementwarenfabrik zu errichten.


